
ber das Irrationale in der Psychologie.
Von Alexander Wıllwall

d Irrationalismus, als Te VON dem
Wesen und der Wertstruktur der Wirklichkeit, und
kenntnistheoretischer Irrationalismus, als re VON
der Eriabßbarkei der Unertia  arkKel des Wirklichen, mMuß-
ten Sich mi1t geschichtlicher Notwendigkeit auch in Seelen-
Torschung Uund Seelenlehre auswirken. Diese Wirkung au-
erte sich nachdrücklicher, je mehr sich die Psycho-‚Ooglie VON der OÖbertiläche und Peripherie des Seelenlebens

den Geheimnissen seiner Wesenstiefe, ZU (jJanzen des
Seelischen und des enschseins wandie, und Je deutlicher
S1C sich ihrer eigenen Art und Auigabe Dewußt wurde.
Dreierlei Fragengruppen wurden e1 dringlich: zunächst
dıe Fragen ach den egen, die zu t1efieren Verstehen
eigenen und temden Seelenlebens Iühren, ach den Grenzen,
über die [an aut dem Weg rational-wissenschaiftlichen Er-
Torschens der cele N1ıIC hinauskomme, ach dem etwaigenEinschlag VonNn „Irrationalem“‘ 1n der Art und Welilse, remdes
Seelenleben Dıieeigenem Verständnis näherzubringen.zweite Gruppe VON Fragen g1nNg ach der IL  ur des
Seelischen, acn den VOT em darin wirksamen tormenden
Kräften und nach der Bedeutung, die manchen rational
nN1ıC menr taßbaren Vorgängen und Zusammenhän-
yen 1mM Seelenleben zukomme. Mit diesen beiden Fragen-
GTunDen erband siıch als dritte die ach der echien Be-
wertiung des „JIrrationalen“‘ ın unNls gegenüber der .„„Ratio“und dem Teil des Seelenlebens, den S1C miıt iıhren Mitteln
durchleuchten kann. Es Wädr die rage ach dem ertvor-
rang des „„Irrationalen Lebens 1mM Gegensatz ZU Wert
des ‚‚Geistes‘“‘.

Nun hat Te1llic schon das Wort „lrrational" gewl1 ke1l-
1en eindeutig Testgelegten, sechr scharf umrissenen und klar
gegliederten ınn Vielfach gilt jeder seelische Vor-
YJand als irrational, der NıC abstraktes und darum schon
irgendwie wirklichkeitsfernes) begriffliches Fassen der
schluBßiolgerndes Denken ist IC Nur eSs „Unter-Gei-Lge  4 WI1e nsiin und Sinnenleben sondern auches Werterleben, es geistige Wollen Von Werten, esSichhinwenden der egele einer erwe die sich ın „Fd=tionalem‘‘ Begreifen un Ableiten N1IC ganz ertfassen 1äbht,ebenso es Änerkennen etzter Denkgesetze wird annn alsirrational Dezeichnet Darin ieg OIilenbar eine Verkennung
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der igen menschlichen Erkennens. Dieses ist Ja keines-
WCOS 1Ur oder auch 1Ur iın erster Linıe diskursives ‚„ SChreli-

eıten, Beweıisen, sondern ‚„‚diskursives Denketen  6
wird erst dadurch möglich und sinnvoll, daß 0S VOIN chlich-
ter, unmittelbarer Wahrheitsschau ausgent und ıımtTassen-
derer Zusammenhangschau eriahter Wahrheiten hindrängt
und 1NnIunr (SO sah ennn auch der hl Q  > VOIN quın
gerade in dem schlichten, irgendwie intuitiven Schauen die
Hauptiunktion menschlichen geistigen Erkennens, die Funk-
tion des ‚Intellectus  C4 1m engereh Wortsinn un 1M egen-
Satlz ZUTLE diskursiv erarbeitenden Tätigkeit der „Ratio“‘.)
1ele Formen angstvoll-krampfiger Abwehr wıder den „ In-
ellekt“ lassen sich ohl LLIUTL VOIN der Verwechslung des
‚„„Geistigen“ und des H- „„rationalen ‘ diskursiven COrt-
schreitens einigermaben begreitfen. Im Tolgenden wollen WITr
als Irrationales 1m Seelenleben das ın der ee DO-
rachten, „unter-geistig‘ ist weder geistige Intuition
NOCH diskursives eıien noch AUS geistigem Erkennen
unmittelbar, W1e das Sichneigen des Wollens VOT geistigen
Werten, hervorgehender Vorgang und W asSs m1t den ÄM\1t-
teln geistigen Erkennens (intuitiven Schauens der diskur-
S1ven Ableıitens) allein in seiner Sonderart N1C eria  ar,
begründbar, verstehbar ist DIie Unterscheidung VON ntel-
lectus und all0o wird tür uNsefe wecke 1er weniger hetont.

Eine irrationalistische Wissenschait VO Seelenleben 1n
Tolgerichtiger Einseitigkeit auszubauen, konnte selbstver-
ständlich nN1ıe versucht werden. Der Versuch sıch beim
ersten atze ‚‚ad absurdum‘‘ geführt, weil ja Wissenschat
sıch mit den rationalen Mitielnr diskursiven Denkens ZUr 1N-
tellektuellen Zusammenhangschau uber Begriifssysteme und
uber logisch rifaßte un bewıiesene Kausal- und Finalzu-
sammenhänge hinarbeiten mub3 und weil die Psychologie sich
miıt diesen Denkvorgängen ausgiebig befassen hat Von
irrationalistischer Psychologie kann 1Ur insoifern die ede
sein, als 1m Ausbau der Theorıen über die TUKIur des
Seelenlebens, iın der seiner verschiedenen
Schichten, ın der orlıebe für die Auswahl hbestimmter Ge-

des Forschens und allenfalls ın der Arbeits-
methode dem .„‚Irrationalen‘ einseitig eın besonderer Vor-

gegeben wird. uch iın weiter Fassung äBt sich der
Begriff eıner irrationalistischen Psychologıe kaum aut zwei
Forscherschulen ın gleichem Sinne anwenden. aiur Sind
schon die geistigen Grundströmungen, die den „Irrationalis-
MUus  4i der einzelnen tragen und SseinNe igenar bestimmen,

verschiedenartig: VO hochgeistigen Neuhumanismus his
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Zu Materialismus VOoON hemmungslos wagendem romantı-
schem HIS metaphysischen Dıingen zaghaft sıch
selber hemmenden positivistischen Denken uch vollzie-
hen sıch Ja wissenschafitsgeschichtliche „Entwicklungen
NIiC geradlinig und übersichtlich WI1IC das achsen der
Pflanze AUS dem eimling der W1 das Einschlagen
bestimmten ichtung der „Resultante dus der Konstellation

Kräfiteparallelogramm Es 1ST darum auch nıcht
verwunderlich WEelNln beım gleichen Forscher ausgeprägt
rationalistische Denkweise der 1NS1C m17 rTrratilo-
nalistischer Neigung der anderen 1NS1C INe1-

geht 1C selten kann gerade dıe berspitzung der
Denkweise ereıts den mschlag die entgegengeseizie Hoe-
dingen

Im TIolgenden ach Erinnerung geschicht-
1C Voraussetzungen (1) ein19ge Beispiele „„iIrrationalistischer
Psychologie aufgezeigt (II) und inr Irrationalismus e e E T —a
Hinweis auTt die ellung des Irrationalen Seelenleben
und aut die Grenzen SC1INeTr Bedeutung gewürdigt werden

Irrationalistische ewegungen Psychologie und AÄn-
thropologıie ussen als in vielleicht eidenschattlicher Ge-
genstoß eEiINE Denkweise verstanden werden die C111-=

SeIt1g LIUT das Rationale Seelenleben und Seelenforschung
wertet S10 entstehen duls dem Kampfe einNe -
meıintliche Oder wirkliche Art des Forschens die
ständnislos und cehriurchtslos VOT den rational NıC 1118
letzte ‚„‚zerrechenbaren Geheimnissen des Lebens STe dıe

CeINSELILNG mathematizıstischer W eise auch die Tiefen des
Seelenlebens W10 1in mathematisches Problem betrachte die
mathematische Formeln autfstelle und ehaupte, es Soelen-
en lasse sich solche Formeiln dıie eSs en
analysieren zerrechnen und zerklügeln WO Solche (jel-
steshaltung WwIird als die rationalistische bezeichnet
weit @1 uDertrıeben werde SC1 hlıer dahingestellt Daß
nach der Abkehr neuzeitlichen Denkens VOIN der Scholastik
un: ihrer umTtfassenden theologisch-philosophisch-empiri-
schen Gesamtschau VO Menschen die aTıOo humana
bald Zu ausschlie  1C Mittelpunkt des Denkens
und SC1INeT Interessen sian 1st bekannt (Ansätze
ebensvolleren und reicheren ErTassung des Individuellen
Menschen! verloren sich wieder.) Das Erkennen wurde De-

Vgl Serrert. Psychologie. Metaphysik der eele (Mün-chen q}.  1928) I
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vorzugter Gegenstand psychologischen Forschens und ph1-
losophischen Denkens uch das emotionale en wurde
nach rationalem Schema („more geometrico ‘) besprochen.
Der aprioristisch-dedukiiven Methode rationalistischer Soe-
enlenre tellte Christian als „Ergänzung das
ea einer „Psychometria” gegenuDber, die das Soeelen-
en mathematisch darstelle, „„qua«e mentis humanae _r

gnitionem mathematicam tradıt el quae UuC ın desideratis
est  i die och Wunschbild der Zukunft se12. Empiristische
Psychologie, in mancher 1NS1IC ebenso Geisteskin W1e
Gegner der rationalistischen, brachte die Blickverengung
des SCeNSISMUS dıe „„Flucht VOT der atlo  ‘ Ja ihre Leug-
NUNG elementarer BewußbBbtseinstatsachen, w1e CS das Ich-
bewußtsein und dıe AnTänge VON uDSTianzZ- un Kausal-
bewußtsein sind, barg ereıts den Ansatz ZU späteren MiDB-
trauen geyell jedes Bewußtseinszeugnis, jede Methode
der Innenschau und wissenschaitlichen Bewußtseinsanalyse
In der Fortsetzung des ‚auTgeklärten Denkens lag annn
eDenso die Ze2ugnNung der Möglichkeit WI1S-
senschattlicher Psychologie W1e d1ie Selbsteinengung der
späteren positivistischen Seelenforschung ın der zweiıten
Hältte des 19 Jahrhunderts auTt das mathematisch Dar-
stellbare, Formulierbare, 1m Seelenleben

Im etzten Jahrzehnt des 19 Jahrhunderts seizle, WwW1e
ekannt ist, dıe Gegenbewegung die .„„rationalistische“
Psychologie e1in, TeLlCc in reC verschiedenartiger und VOTI-

schiedenwertiger Form. Wilhelm Or den
Ruf ach elıner ganzheitlich „„verstehenden Psychologie‘‘.
1egm reudi orderTte, daß man dıe ‚„„sichtbare‘ Ober-
fläche des Seelenlebens iın ihrer E1igenar dus den gestalten-
den irrationalen TIrıebmächten der Seelentieife begreifen
lerne. Christian VOMN ©  ( SC  1C wıissenschatt-
1C Erörterungen uber dıe Gestaltqualität und den Primat
des Gestaltganzen uber die eıle gab einen AnstoB ZUr Pflege
des Gestaltgedankens in der gesamiten Psychologie. In der
e1te SC1INCS Einiflußbereiches ohl schwer abzugrenzen
Wäar VOT em die sprühende Art, in der Henr1 Bergson‘“

SUC empir. O22 bei Seifert
Ideen i1ber ine beschreibende und zergliedernde Psycholo-

gle, 1894
ber den PSYC Mechanlismus hysterischer Phänomene, 1893

Die Iraumdeutung,
ber Gestaltqualitäten, 1890
Essal SUr les donnees immediates de la CONSCIENCE, Darıis

1889 eutsC! als „Zeıt und Freiheit“ atiere et memoire,
Dar:  1Ss 1896
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1m Heimatlande des Rationaliısmus den Vorstoß diesen
unternahm un den irrationalistischen Gegenströmungen ım
Denken und Suchen der Zeıt gestalteten USCTUC
gab Die bezaubernde Idee des ‚„‚Lebens‘‘, das sıch NıcC in
siarre rationale Begriifsschemata Zersiuckeln und e1INnZWÄnN-
Yyen un sıch NıC zerrechnen lasse, das iın ganzheitlichem,
irrationalem Miterleben mehr als ın rationalem Begreiifen
und Zergliedern taßbar sel, das UrcC den KOSmOS wogend
allenthalben autiwalle, wurde 1m Denken uber den Menschen
mehr un mehr eE1iner der faszinierenden „Zeitideen‘‘.
ugleic wurde das Interesse psychologischer Forschung
tur das Eine, Ganze des seelischen Lebens immer tärker
Um 1900 ntwart Stern?! das System des „‚Kritischen
Personalismus‘“‘. Wenn auch in wesentlichen Stücken D
eCc  ar, WT doch 21n Symptom Ttur das CUuUe Interesse.
ach 1910 wurde der Gestaltgedanke eifriger als
gepflegt. Um 1920 seizte das Rıngen der ‚„geisteswissen-
schaftlichen Psychologie” e1n® 1923 zeigte der eErstie
Leipziger Psychologenkongreß, W1e schr die Frage nach der
Totalstruktur des Seelenlebens als eine Hauptirage der FOor-
SChunNg erlebt wurde, indem alle Trel groben eieratie sich
mit ihr eiahbien Ihr wandte sich UU  x die Forschung auTt
der ganzen Linie elir1g ın Charakterologie, Entwick-
Ungs- und Sozlalpsychologie, VON der Psychologie. des
ligiösen rlebDens DIS ZUT riorschung des Vorstellungs-
und Sinneslebens?.

Te1lC. ist 0S kaum möglich, die Aufimerksamkeit
LLUTr aut das ‚‚Ganze‘‘ gerichtet halten; stärkere eoach-
LUNGg bald dieser, bald Jener e1ie des Menschen War m
thodische Notwendigkeit. 21 konnte ann einseitige Be-
achtung LUr der geistigen ächte, die sich ormend
1m Seelenleben auswirken, einer einselitig 171

rst se1il 1906 veröffentlich DPerson und ache, Leipzig1906 ; I1 and (Die mMensCcC  1C| Persönlichkeit Leipzig 1918
Sip Tanlglen, Lebensformen, Halle 1921 u. Die ragenach der Einheit der Psychologie, 1lzungsberichte der erlıner

kad der Wissensch. Juli 1926 C S, Naturwiss.
un geisteswiss. Psychologie: (1934) 58—78, und Lehr-
Duch experim. SUC Nachirag and (2.—3. u Trel-
bur 1935 111woll Zur Tr1se der Psychologie: 1mm-
eit 114 3530—359; Entwicklungswege ZUTF Psycho-‚ogie Greg 16 (1935) 117

Vgl die Berichte über die Kongresse der deutschen Gesell-schait iür Psychologie, VE == X IV ONgr. —_- ena).Willwoll, Vom deutschen PsychologenkongreßB, Na za  OM——Okt 1933 StimmZeit 126 (19 2171=2179
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ir Betrachtungsweise Iühren, einseitige Beachtung
der ungeistigen, d Gestaltungskräfte 1m Soce-
enleben eine einseit1g ‚,D 10 10°* Denkweise 1ın
der Psychologie und Anthropologie begunstigen. Die letz-
tere, die unNs hıer interessiert, WIird vieltTacC als Erneuerung
und Fortsetzung VonNn een der Omantı betrachtet eWw1
teilweise miıt eC insotern die Idee des Lebens, SCINES
schöpferischen Oogens Urc das eltall und seiner ewigen
Entwickung romantısche Lieblingsgedanken och
können sich auch Vertreter mehr ‚„logozentrischer‘‘ Psycho-
‚ogie und Anthropologie aut ] raditionen dus der Roman-
tikerzeit berutfen und anderseits erweisen siıch Iheorien
der eihoden mehr biozentrisch eingestellter Forscher
außer VON irrationalistischen auch VOIN eccht rationalistischen
Denkrichtungen beeintilubt en WIr ein1ige Beıispiele11,

I1
Bei einer ersten Gruppe VOIN Forschern ekunde sıch

irrationalistische Denkweise darın, daßb S1Ce 1mM iırrationalen
Iriebleben N1IC LIUT eın schr wichtiges und unentbehrliches
T e1lerleben 1M Gesamtseelischen sehen, sondern geradezu

d ral d l, dUus dem sich das Secelenleben der Ge-
samtpersönlichkeit utibaut und die dynamıische ra VoN
der dus letztlich das gesamte Seelenleben geformt und SC1-
Hen /ielen zugeführt wırd

Als erster Vertreter dieser Gruppe, ohl auch als der DO-
kannteste, SC1 iegmun reudı genannt Seine pSycho-analytische Auffassung VON der Struktur des Seelenlebens,W1e VON den Mitteln, enträtseln, darf als in ihren
Grundzügen bekannt vorausgesetzt werden. Er unter-
el 1mM Seelenleben gewissermaßen Trel uUbereinander
gelagerte Schichten, die des Unbewubßten als Tiefenschicht,die Mittelschicht des Vorbewußten und das Bewußte Im
Unbewußten wohnen das psychische orrela Dhys10-logischen Anlagen die rtriıebe, die 1NSs Bewußtsein
hinauf drängen, der chwelile zu Vorbewußten VON der
schr mysteri1ösen „Zensur“ überprüft und vieltTacC .

10 Der Sinn der beiden OFrie eC sich hier NıIC Yallz mitdem Dei Klages (Der e1sS als Widersacher der eele, 130)18 Im TIolgenden sollen N1C die genannien psychologischen„Systeme“‘ als Ganze dargestellt, sondern UUr ihr Anteil al rratio-
nalistischem Denken hervorgehoben werden.

Vgl W.illwoll, ber Psychoanalyse und Individual-
psychologie: StimmzZeit 111 88 401—416 ; und Zur cho-
analytischen Bewegung: Schweizer. Rundschau (1925) 339—356
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rückgewiesen, „verdrängt‘” werden, die sich ann ohl 1m
Unbewubßten irgendwo einklemmen, aber immer wieder 1NSs
Bewußtsein drängen, die „‚Zensur “ überlisten, indem S1C ın
einer „„Maskierung “ emporsteigen, sSCe1 als psychopathische
Störeniriede 1m Seelenleben, sSe1 iın verieinerter, „„subli-
mierter‘‘ Orm als „geistige Tendenzen‘‘ Wissenschait,
UunsT, eligion USW., wobel aber die Triebenergie wesent-
lich 1eSCe1IDeEe bleibt un LIUT umgeschaltet wird. o wird das
„höhere“ geistige Streben letztlich dus der Dynamıik der
Iriebmächte geboren und VON ihr und die rieb-
krätfte sind SCHIeC  1n das ausschlaggebende und Tormende
Prinzip 1mM Ganzen des Seelenlebens Die Irıebmächte selbst
aber Sind bekanntlic Von der ursprünglichen egen-
überstellung VON Ichtrieben und Sexualtrieben können WI1r
bsehen ausschlieBßlich sexueller Art und die Kinderseele
ist Dereıts m1T der „polymorphen’  < „„normaler un
perverser” Irıebe angefüllt. Von der eigenartigen, iNd1v1-
duellen Konstellation und dem Kräftekamp{f dieser Irıebe
wird SCHLieHLIC hbei Teu die weitere Entwicklung der
EEeIe und ihr inneres, vieliac. auch ihr außeres Lebens-
schicksal estlos abhängı1g gemacht

In seltsamem Widerspruc diesem „‚Pan-Irrationalis-
MUus  4 STIC annn Te1lC Freuds doch recC „rationalistische‘‘
un mechanistische Art, das irrationale en in 21n groBbes,
konstruktives, vieliacCc apriıoristisches System der psycho-
analytischen egriffe und Kategorien einzupressen, m1t
der VOIlI iıhm geschmähten „„mechanistischen “ Assoziations-
psychologie das Irrationale rational durchleuchten,
gewissermaben rationalisieren und unscha  ich
machen, das Seelenleben ach einem doch ziemlich mecha-
nistisch anmutenden Schema auTfgebaut denken

Eın ähnlicher Gegensatz VOINl irrationalistischem und
tionalistisch-konstru  1vem Denken cheint sich auch be1l
dem AUS der Instinktlehre mit berechtigitem uhm bekannten
AÄmerikaner (ursprünglich Schotten) Wiıllıiıam

Z Linden Wir entnehmen Sseine Auifassung VON

An Introduction tO Soclal Psycholoqy, London 1908 Nach
der 21 engl ufl 1NS euifische übertiragen VOIl Kautsky-Brun,
Jena 1928 Im TIolgenden wird nach dieser Überseizung zıitiert, mi1t
Angabe der Seitenzahlen der deutschen Ausgabe der Sozlal-
psychologie. ber McDougall vgl AD V. Fremez,
Bedeutung, Ursprung und eın der Geiuhle (1927) 380
Dis 411 ; Fröbes, Dynamische Psychologie: (1928)
219—237 Friedebert ecker, Die Instinktpsychologie illiam
cDougalls, Reichenberg 19  S



353Über das Irrationale iın der Psychologie

der Gesamtstruktur des Seelenleben und VomNn den darın
ausschlaggebenden, formenden Krätten seiner „Dozlalpsy-
chologie”. Ursprünglich ZUr Psychologie der Behavioristen
(siehe unten) geneilgt, erwies sıch später als eiıner der
entschiedensten Gegner des Behaviorismus und der i1nm
verwandten Reflexologie (sıehe unten). Mit Nachdruck De-
tont CT auc. pencer die Unmöglichkeit einer BSy-
chologie, insbesondere einer Instinktpsychologie, die aut Be-
wußtseinsanalyse verzichtet, die 1m Instinkterleben den drei-
tachen ewußtseinsiaktor, die rel Wesenskomponenten VOlI-
ennn das bewußte Erkennen, das Fühlen un den ntla-
dungsantrıeb (27 ff (Allerdings kann man NıcC »
daß die Instinktdefinition, die u 11 der verwirren-

den Wwun-den Von Instinktbegrifien entgegenstellt,
schenswerten rad Vonmn Präzision und Eindeutigkeit CI -

reiche!*,) In WO  uendem Gegensatz Freuds eintöniger
Instinktlehre ennn d 11 eınen überaus vielgestal-
igen eiıchium des Instinktlebens, und seine Beschreibung
der einzelnen Instinkte gehört ZUu Schönsten, das Ge-
otfen hat An manchen Stellen seines Werkes gewinnt man
überdies den INATruC daß schr ohl neben der rıeb-
dynamik och eine andersartige ra des Geistes kenne,
die in der ecele des einzelnen entquelle un seinem
Charakter forme. Spricht er doch nachdruücklich VvVon der
tührenden Bedeutung des Intellektes und der acC des
Wiıllens, einem eindrucksschwächeren OLV das Überge-
WI1C in der eele verleihen. Jedoch ZeIg sich immer
wieder, daß iür ihn  : das „„‚Urmaterial” IUr den Autbau des
Charakters un die Quelle er die eele tormenden Arätte
letztlich soweit S1Ce in der ecele selbst Sııchen
Sind LIUTE 1m Irrational-Instinkthaiten iinden Sind.

Im emotionalen Kern VonNn mehreren Instinkten zugleic
jeder nNnsiiN hat seinen ihm besonders eigenen und SPC-
ilısch Von en anderen verschiedenen emotionalen Kern
wurzeln ach McDougall die „Zzusammengesetzien Emotio-
nen  : die ihrerseits ‚„„die den edanken un Handlungen der
Menschen zugrunde liegenden Kräfte sind‘‘, und die ‚„als
Zusammensetzung dus der beschränkten Zahl VON primären

ererbte oder angeborene psychophysische isposition,
weiche inren es1itizer befähigt, bestimmte Gegenstände wahrzıt-
nehmen und ihnen Aufmerksamkeit schenken, Urc die Wahr“-
nehmung eines solchen Gegenstandes E1iNEe emotionale rregung
VON Q anz bestimmter Qualität erleben und daraufhin in einer
estimmten e1SsSC handeln oder wenigstens den mpu
SOIC einer andlung erleben  €t (24)

Scholastik. C
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der eintachen Instinktanlagen ” aufgefabt werden (38)
Die ‚‚emotionalen Dispositionen” en das ‚„„‚Bestreben, sich
in ystemen verschiedene S1C erregende Objekte un
Objektklassen gruppieren‘‘. OIC eın geordnetes System
VOIN emotionalen Tendenzen nenn McDougall in Anlehnung
d  —x Alexander an „‚ Sentiments‘‘, der Übersetzer nenn
S1C „Gesinnungen‘‘. Es sind ‚‚emotionale Dauereinstellun-
\  gen‘‘, W1e 1© der Haß Diese „Gesinnungen‘ 1IUN
Sind VOIlNI der „allergröbten Bedeutung iur den Charakter und
die Lebensführung  &e  7 hne S1C „„wuürde emotionales
en C1in bloBßes a0os hne Ordnun  .4 un wurden „alle
uUNSeT e sozlialen Beziehungen entsprechend chaotisch,
unberechenbar und schwankend‘‘. Denn ‚„ J1IUT Urc die SU -
stematısche Organisation der emotionalen Dispositionen ın
Gesinnungen ist die willensmäßige Kontrolle der unmittel-
aren emotionalen Triebe ermöglicht. Ebenso sind UNSUeTC
Werturteile iın unseren Gesinnungen verankert und uUNSeTe
moralischen Grundsätze en dieselben Quellen . . .“ (135
f In langsamem Anstieg 1Ur entwickelt sich die oele

den „Gesinnungen “ hin, bei denen zZzu erstenmal VoOoN
moralischer ualıta des Seelenlebens die ede Ssein kann.
Reine Instinkte werden zunächst Urc Lust und Unlust
modifiziert, Lohn un Strafe tühren weiteren Regulie-
rungen, später regelt schon die Rücksicht aut die Billigung
der MiBßbilligung se1itens der Gemeinschaf das innere Ver-
halten und: aut der OCNSIeN uTie der Entwicklung ndlıch
WIr aut das innere un außere Verhalten, hne Rücksicht
aut Billigung und MiBßbilligung der unmittelbaren Umge-
Dung, das Ich-Idea regelnd ein, amı das Gewissen un
das ‚„‚moralische . Urteil‘ Dieses ea aber erlangt keiner
AUS sich, bedart der Gemeinschaft, die ihm vermittelt
Von seinem inneren Stellungnehmen Jedoch äng ab, oD
das ea sich in seiner eelie durchsetze, auch Stär-
kere Trie  ra sich ehaupte. eın Wollen muß dem
ea die Vorherrschaft, das Übergewic verleihen. ber
W1e ist das denken und W äas ist dieser Wille? Um dem
ea die Durchschlagskraft geben, bedart ach MC-
Dougall ‚„kKeiner Prinzipien der Energıie und des
andelns  L sondern 1Ur einer „Teineren und komplizierteren
Wechselwirkung zwıschen jenen Irıeben, die das tie-
rische Verhalten bestimmen und in denen das letzte Geheim-
N1ISs der ecele und des Lebens beschlossen liegt” (198
er ist Willenstfreiheit nzunehmen, noch überhaupt e1ine
„SCharfe Linie zwischen Wollen un anderen Formen des
Begehrens [ zu] ziehen““ „Die innerhalb der Gesin-
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NUunNd der Selbsteinschätzung entstehenden Bestrebungen, Be-
gierden, Abneigungen sind die bewegenden Kräfte, die das
schwächere OL1LV, weil S1C sich 1mM Fall e1iner moralischen
AÄnstrengung aul SCINE C1Te tellen, azu befähigen, die
Herrschaft ber 2in stärkeres, roheres egehren uUunNSeTeT pr1-
mitiven anımalıschen aiur gewinnen un die Vorstellung
Von dessen Ziel dus dem Bewußtsein verbannen“
So wird das Wollen definiert ‚‚als die Unterstützung der
Verstärkung C1nes Begehrens der einer Bestrebung Urc
das Mitwirken e1nNes innerhalb des Systems der Selbstein-
schätzung erzeugten mpulses” (213

Wenn McDougal auch andere otive ınd formende
Kräfte in der cele annımmt als die el der
Instinktschicht erwachsenden, SiNnd es doch 1C
sSsoweit sich innerseelische Krätfite handelt sekun-
däre, dus der Triebdynamik herstammende ächte Dazu
pabt CS, daß der eDrauc des Wortes ‚„„‚moralisches
Verhalten“ (das „„seinem Wesen ach sozliales Verhalten
sei) UUr dQUusSs Rücksicht aut den Sprachgebrauch, N1IC
nnerer Wesensunterschiede, aut die gradue höheren FOor-
mMen sozialen Verhaltens eingeengt wird, deren t_>loß derensch “hg SC1

„„S5ind also‘“, rag Mc d i „diese instinktiven
Impulse die einzigen bewegenden Kräfte zZu Denken und
andeln?“ (35.) Er selbst antwortet ı7  ır können >
daß die menschlichen Instinkte direkt der indire die
Urbeweger menschlichen andelns sind Die instink-
tiven nirıeDe bestimmen die 1ele er Tätigkeiten und
unterstutzen die treibende ra Urc die alle geistigen
Tätigkeiten aufrechterhalten werden un der sSaml-

mengesetzie geistige Apparat des höchst entwickelten Socoe-
lenlebens ist NUur e1in ittel diesen Zwecken, ist NUur eın
Instrument, Urc das diese nirıebe ıhre efriedigung
suchen, während Lust und Unlust 1Ur azu dienen, S1C 1ın
der Wahl ihrer ittel lenken [Diese nirıebe sıind
die seelischen Kräfte, die das en VON Individuen un
Gemeinschaiten erhalten und formen und WIr stehen VoOT.
ihnen WwW1e VOT den Mysterien des Lebens, der oele und
des illen  4 (57)

Mıiıft anderen Worten Urmaterial und immanente Urkrait
ZUrTr Gestaltung des Seglenlebens Sind 1mM Irrationalen,
der Instinktschich suchen und nach dem Schema des In-
SLLINKTIEeS muß mMan sich ach z  O 11 das gesamte
Seelenleben auTfgebaut denken, iın der Theorie darstellen
und erklären. Rationalistisch-mathematizistisch da-
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neben UUr die Art d  » WI1C sıch der Forscher das Ganze
des Seelenlebens den gestaltpsychologischen Aus-
TUC verweritien summenhafi{it, dditiv dus etzten
Elementen zusammengekoppelt en hne ©1 der 1gen-
art des Geistigen echnung tragen.

In C1n beiremdliches Extrem lieBen sich Forscher einer
zweiıten Gruppe Urc die Verkennung der igenar und
Eigenständigkeit des Geistigen 1mM Menschen tühren WÄäh-
tend keineswegs 1Ur tür Rationalisten W1e c  (} av Ö  \J das
Selbstbewußtsein den Ausgangspunkt tür das Denken über
ecele und Menschsein Dot, kennzeichnet diese Gruppe eiNe
Art „Flucht VOT dem Bewubtsein  ““ die skeptische eu
VOT einer Psychologie, die Aaut dem Selbstbewußtsein, autf
Reflexion, aut BewubBtseinsanalyse ulbaut Der anti-
sche Zweifel der Erfaßbarkeit der „Ich-Wirklichkeit“
und Comtes Behauptung, daß wissenschaifftliches Erfassen
der Bewußtseinsvorgänge unmöglıch sel, wirkten sich 1n die-
Sor Gruppe besonders nachhaltıg, Wenn auch rec Späl, dU:  N
So wollen S1C weder ın der Methode mıiıt Bewußtseinsanalyse
arbeıiten och in der Tre über den Menschen das Bewußt-
sein berucksichtigen, vielmehr es Bewußtseinspsycho-ogie Erinnernde, selbst in der Redeweise, ausschalien und
LUr die Reaktionsvorgänge VOMN außen Deobachten Darin
Sind die extremen Vertreter des amerikanischen Beha-
V1iOrismus und der russischen „Reflexologie des
Menschen“‘“ ein1g!. In dieser 1NS1IC als Verfechter einer
„bewußtseinsfreien“‘ AÄnthropologie, mögen S1e hier kurz cha-
rakterisiert SC1IN.

Zum Werden des Behaviorismus 16 konnte die O1-
genartige „Antinomie experimenteller BPsychologie“ hinfuh-
Ten eginerseits SIre S1Ce theoretische Forschungsergebnisse,die N1IC IUr tür einen einzigen Menschen, sondern tuür
alle Menschen der doch tür alle Glieder einer bestimmten
Gruppe (Entwicklungsstufe, YPuSs USW.) sichere Geltungen S1e SUC zunächst ‚„Gesetze‘‘ auizudeCcKen, die
in analoger Weise 1mM Seelenleben sich auswirken W1e atur-

Zum folgenden vgl Petermann, Über die I1dee e1iner
objektiven Psychologie: ZPsych 108 (1928) und ronfie Ob-
jektive Psychologie, 1n Birnbaums Handwörterbuch der mediz.
Psychologie, Leipzig 1930
Lla el Der Behaviorismus: Kantistudien (1929)

Neben den genannien Werken 72} vgl — ‘
I11ll1lwoll,Entwicklungswege ZUr SYC) Greg 16 (1935) 115 itf

Frö O  C SI Lehrbuch, Nachtrag (1935) 5—|
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geseize 1m Naturgeschehen. In ihrer Methode strebt S1C
eine solche Exaktheit d daß Methode und Ergebnisse VOM
Fachkundigen nachgeprüift, beschriebene orgänge auts CUue
untersucht werden können. Anderseits aber Siınd die Be-
wubtseinsvorgänge als SOIC EIWAas ScChliecC  iın Einmaliges,
Indivıduelles, kaum jemals be1l Zzwel Menschen Janz gleich-
artıg in Entstehungsweise und Gestalt, selbst Dbeim gleichen
Menschen kaum zweimal nacheinander iın völlig gleicher
Form auitretend, darum erst reC N1IC ach illkür des
wissenschaitlichen Forschers ın gleichen „Versuchsbedingun-
C4  gen herbeiführbar Om1 moöochte WITrKliıc scheinen,
om habe mit eC die Möglichkeit wissenschaitlicher
Bewubtseinsanalyse und einer daraut auibauenden xakten
Wissenschaft bestritten erdies entziehen viele und TUr
das Seelenganze schr grundlegende inge sich dem BewubßBt-
sein durchaus oder lassen sich jedenfalls wissenschaitlich
mit keiner Bewubtseinsanalyse auch Aur 1m individuellen
Einzelftfall erfiassen. 1iın gehören etwa die Gegenstände der
Kleinkinderpsychologie und der Tierpsychologie. ingegen
en gerade die (für das Seelenleben, W1C scheint,
grundlegenden) Lebensvorgänge der Instinktschich eine E1l-
genart, die S1C rtein „objektiver  ‘ naturwissenschaitlic oxak.-
ter Beobachtung aut anderem Wege eıiıchter erIOrscC  ar
macC S1e Sind Stammesgut, ererbt, innerhalb einer Dpecies
verhältnismäßig gleichförmig, als Instinktverhalten Yyenauer
VON außen he zugänglich, Urc Gewöhnung, Lernen, teil-
We1lse beeinilußbar SO mochte 0S naheliegen,
verlässig scheinender BewubBbtseinspsychologie eine exakte
Beobachtung der „Verhaltungsweise‘‘, des ‚„„Behavior ,
pilegen un die gesamte re VO Menschen lediglich
aut dieser autzubauen.

1913 Dbrachte die „Psychological Review“‘“ das VOIN John
W atson entworfiene Programm einer olchen Anthro-

pologıie. Im Tolgenden Jahr iührte Watson das Programm
weiter dUus ın sSeiInNem uch ‚„„Behavior, Introduction Com-
parative Psycholoqy . (Das Wort ‚„„Behavior‘ Wäar schon
Irüher, Urc Buch The Behavior of Lower
Organisms 1905 ‚„‚klassisch‘ geworden.) Das Programm
Ttand Degeisterte Durchführung ın einer Forschungsweise,
die das eın des Menschen mit der rein ‚OD -
1ve  L VOIMN außen den Menschen herantretenden,
mit den Mitteln xakter naturwıssenschaitlicher Beobach-
LUNG SCeINECS Verhaltens in künstlich herbeigeführten ituatio-
Nen erfassen suchte Die Fragestellung hieß L1UNnN Wie
enimmt siıch 1n Lebewesen? Finalistisch Betrachtungs-
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We1lse bleibt 21 ausgeschlossen, WI1e 0S der positivistischen
Grundhaltung dieser Schule entspricht. ingegen wird das
„Verhalten“ des Organısmus als 21n ‚„ganzheitliches Hoa-
gieren auft das Ganze einer gegebenen (vom Forscher ohl
überlegten und aDs1ıc  1C herbeigeführten Situation ge-
genuüber betrachtet und iın dieser etonung der Ganzheitlich-
keit unterscheide sich der Behaviorism VON dem, SONS
iın manchem verwandten, orgehen der russischen Re-
11 S  ( Vortreiffilich als Methode xakter 00Ol0gi®e,
WeriIvo und ZUu Teil kaum entbehren als 1r S =
methode einzelner Kapitel der Psychologie, ist der Deha-
V1IO0r1sm dort, als alleinberechtigte re VO  z Men-
Sschen er als „vergleichende Psychologie‘‘) aufitrı eine
re VO  Z geistbegabten Menschen, Aaus deren Forschungs-
gegenstand die Geistbegabung ausgeschaltet wurde, in deren
Methode der einzige unmittelbare Weg ZUr eel2 verlassen
ist, die Von den immanenten charaktertormenden Krätten
der eele, zumal VON den geistigen Gestaltungsmächten 1n
ihr, nichts mehr wissen annn

Zehn re VOT der Veröffentlichung VoN W atsons
behavioristischem Programm ertrat 1903 aut einem inter-
nationalen Kongreß in adrıd der russische Physiologe
Pawlow, einer der Meister der Reflexologıie, die 2sSe

SCl belänglos, ob man orgänge be1i hoheren Tieren,
W1e Zorn, eid d., als psychologische der physiolo-
gische bezeichnen WO. Schöne zoologische Experimente
hatten gezelgt, W1e man bei Tieren, auft TUnN': angeborener
Neigung bestimmten Reflexbewegungen, Urc Dressur
die Tendenz ? „erworbenen der bedingten“ refilex-
artigen Vorgängen herbeitühren könne. Pawlows ea
wurde eS, das gesamte en des Menschen mıit Einschluß
auch der OCHNSTIeN Geistestätigkeiten als 21in kompliziertes
System, eine Art etzwerk, angeborener und bedingter Re-
CX aufizufassen uınd ach dem Schema der Aneignung
„bedingter Retflexe‘‘ deuten Als 1924 Sein Lebens-
werk veröffentlichte!, ekannte sich der Überzeugung,
daß aul olchem Wege ‚„„der endgültige Triumph des Men-
schenverstandes über seine OCNHNSiIen und heiligsten ufl-

Pawlow, Die höchste Nerventätigkeit VonNn Tieren LUSS.,
uil 1925, deutsch 1926 W, Was ist objektive

Ob-Psychologie ? euische medizin. Wochenschrit
ektive Psychologie deutsch 1913 Allg Grundl der
Reflexologie des Menschen 1917, Aufl Leningrad 925 Deutsch
nach der russ. ufl Wien 926 Vgl Fischer, Reflexo-
Jogie, in irnbaums uC| (1930)
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gaben  (4 erreichen sel, uber die Aufgabe: „„den Mechanis-
MUus und die Gesetze der menschlichen atur erkennen‘‘.
Auft diesem Wege entspringe „das wahre, Vo un sichere
Glück des Menschen . Der andere Führer der Reflexologie,

0 W, 1907 einem internationalen Kongreß
ın Amsterdam das Programm, »37  eihoden und Grundlagen
des objektiven uUud1ums der Persönlichkeit“ vorgelegt und
au dıe Reflexologie des Menschen in ähnlıchem 21S
WI1C RPawlow ın mehreren Werken du  N Der russische Staats-
verlag ihnn dank seiner re ziehe die alte Metaphy-
sSik der eelie in die geschichtliche Vergangenheit ab In
Wirklichkeit iın der Reflexologie och viel ontschie-
ener und grundsätzlicher als 1m Behaviorism alle der ee1le
immanenten, erst reC alle geistigen Gestaltungskräfte 1m
Werden der Persönlichkei ausgeschaltet, das geistige Le-
ben des Menschen estlos unverstehbar gemacht, wl1e

eben LU 21n radikaler mechanistischer Materialismus m

verstehbar machen annn Weiter konnte die „„Flucht VOT

dem Geist“ ın der re VOoO  = Menschen nNıcC mehr gehen.
ährend diese seelenlose Maschinenanthropologie

gemein ermüdend un eintönig ist, sprüht eine leidenschait-
1Che, manche berückende lut AdQUus e1iner drıtten Weise 1Irra-
tionalistischer Psychologie und Anthropologie. Wir Liinden
S1e iın Ludwi1g Klages’ Vo  z ‚‚Ge  1S  tlt als dem „ W1-
dersacher der Seele18“‘ Hıer wandelt siıch die Flucht VOT

dem e1s in Haß den eIST, der als eine dem en
Iremde, von außen her sich ın das en einkeilende und

vernichtende acC dargeste wird. Es wird also eın
u d Irrationalismus vertreien, dessen chro{if-

ster Dualismus ebenso altpersische Lehren VON zwel
fein  ıchen Weltprinzipien erinnern kann, W1e seine Wer-
LUNGg VOIN e1s un!' en anderseits autfs schäriste er

widerspricht. Klages’ Lebensphilosophie als GGjanzes
darzustellen und richt1ig wertfen, kann NıCc die Aufgabe
dieser paäar Zeilen seiın eın philosophisches Hauptwerk
greift schr iın vielerlei un wichtig roblemkreise

Teil der Einzelwissenschait hinüber, daß eine angemesSsSseche
der gesamten Philosophie, Philosophiegeschichte und zu

Der e1s5 als Widersacher der eele Bände. Leipzig
9—1 Gesamtverzeichnis 19  D Kinkel, 215
und eele, die Grundlagen der Anthropologie bei Ludwig Klages:
Ph Jb 16—55 175—2 nier einführenden ropa-
gandaschriften vgl 1 nl Einführung in die Forschungs-
ergebnisse LudwIig ages, Kampen (Sylt)
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Auseinandersetzung bedeutend breiteren Raum beanspruchen
wurde Fuür uUNsSere Zwecke SC1 LIUTr in KUurze auf den be-
kannten irrationalistischen Grundzug SseiINeSs Philosophie-
rens hingewiesen.

Im Hintergrund des Klagesschen Irrationalismus STC
das eWw1ge Problem der Metaphysik seıit d ©  ()
und era das Problem VON eın und Werden In
der Art, das Problem schen und lösen, WITr sıch
eine grobe „Kosmosvision“‘ romantischen Denkens dUuS, der
Glaube einen unermeBßlichen, eW1g ewegten und bran-
denden Ozean des Lebens, der das AIl durchwogt, der, SC1-
Ner selbst unbewubßbt, doch als Urgrund er erie in gewal-iger schöpferischer ra s Wiırkliche dus sich gebiert,eSs ın sıch Irg und durchwaltet Gleichzeitig wird in
dieser „Kosmosvision“‘ zurnend das Schicksal des Lebens
eschaut, das Von lebensfeindlichen Mächten des Geistes ZO1-
rationalisiert, zerrechnet, zertechnisiert, vermass un VOTI -
wustet wird Von diesem niederpressenden INATrUC her
begrei sich das charie ‚„Ressentiment““, VonNn dem Klages’philosophisches Denken n scheint, die ea  101 eines
extremen „Biozentrismus‘‘ N1IC LUr Rationalismus
und Rationalisierung des Lebens sondern alle „10G0-zentrische Metaphysik““, die Hingabe NUur das eben  ‘das 1m Blickpunkt der Interessen und des ertens STCe und
dessen Kultus die eele dieses Philosophierens ist „„Wiren gezählt, gewOgen, ? Was irgend zählen,wägen, esSsen ist; WIr en die Welt iın en 1C1-
ten, en und Tiefen quantifiziert; WIr en miıt
lledem die ekKanntie ‚Herrschaft über die aiur erlangt.ber edeute das WIFrKLIC daß WIr das Wissen der Hera-
1Te einverleibt ann mMu uUuns erst Dewlesen
werden, daß ınn und Wesen der Welt erkennen
e1iße, Wenn Man ihr es ablauscht, Wds irgend azu die-
en könne, S1C ach elleben unterjochen“ (2)Es mußB, wer eute das Erleben überhaupt UUr in 1C brin-
gen will, schlechterdings amı antfangen, die Schemen
Tortzuräumen, hinter denen die Anmaßungen eines hybrıdenVerstandes 0S uUNSerem Bewußtsein längst entzogen en

Die alte trichotomistische Auffassung Von der Zusammen-
setzung des Menschen AdUus Leib, oe1e und 21S aufneh-
mend und S1C umgestaltend omMm Klages ZUr Thesis,‚„„dab Leib un QPIC untrennbar zusammengehörige Poleder Lebenszelle sind, in die VonNn außen her der 2e1seinem eil vergleichbar, sıch einschiebt, mıiıt dem Bestreben,
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S1C untereinander entzweien, also den Leib entseelen,
dıe eEIEe entleiben un! dergestalt ndlıch @S iıhm 11° -
gend erreichbare ertöten“ (7) Nur das Lebendige,
eseelte ist wirklich ber im Kosmos ist es beseelt, ist
[22S en und Erscheinungsiorm des Lebens, eele und
ihr USAruC ar und ang Ww1e Pilanze un: 1er en
aber, und amı Wirklichkeift, 1st nN1ıe C1in starres, sich gleich
bleibendes, beharrendes, teilbares, meßbares Es ist

uten un Werden,200| ungebrochenes, unzerteiltes, steies Fl
„beharrungsiremdes Sichwandeln‘“‘ (71) „„Was rleben WIr
OC. schie un!: Wiedersehen, en ınd Kommen, Ent-
stehen und Sterben, den Jag un die aC die Tau-
sende VOoN Ereignissen, die den Y  m des niemals
ruhenden Wogenschlages beglückend der zermalmend VO1I -

ändern.“ Die cele ist „beharrungsfremdes Sichwandeln‘‘,
der 27 zugespitzt W1C möglich gesagt Die ee1e ist des
Leibes Vergänglichkeit” (71) Urc keinerlei bewubte Re-
lexion ınterbrochen un Zu Stillstand gebracht, vergegell-
ständlicht und keinerlei VoON außen aufgezwängte 7Z7wecke
versklavt, Tlutet das en unbewußt, schicksalsgemäßb da-
hın Und 1m reflexionsireıien, ungeistigen Erleben der
ensch selbst eine eseelte 1m beseelten Ozean
des Lebens kosmischen Geschehen Anteil hat, da
erlebt N1ıC starre inge und Eigenschaften (die nıe
WITr  1C sın sondern eben die Bilder, in enen das en
sich ausdrückt, ın denen 0S inm erscheint. In dieses har-
monische Einssein Von ecele und Leı1b, Erleben un Wirk-
lichkeit, rang der ‚„‚Geist‘‘ 21in Er ist das Prinzip, das uns.

eTfähigt denken, egriffe auen, Urteile fällen,
wollen, reflektieren Ich ertassen uUuSW uBßBer-
zeitliıches, beharrendes „Sein  C4 sıch vergegenwärtigend, ist eT

selbst außerwirklich, außerhalb des Lebensstromes stehendes,
beharrendes Sein; und da eS Wirkliche steies Geschehen
ist, sind eın und Wirklichkeit einander wesensiremd, ha-
ben S1C keinen Teil aneinander. In seinem Denken stellt
der e1ls sich Tem!' außerhalb und feindlich das
eben, ın seinem Wollen unterjocht un verneint CT In
rel Stuifen der Abstra  101 entifiern sich immer weiter
VO en ZU Sachbewubtsein, SelbstbewubBtsein, Bezıle-
hungsbewubtsein (104 Im begrifflichen Denken das
gleichbleibende, beharrende nhalte bietet und zerlegt ist
das, Wäas der Begriftf meinen soll, dem TOm der irklich-
keit entrissen, entlebendigt, entsee das en gerinnt in
unseren] Begritfssystem und dieses erfaßt niıemals irklich-
keit nsere Urteile besqgen nıchts uüber die Wirklichkeit;
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S1e „„setzen“ eiwas, als oD WITrKIIiC Wwäre. anrheı abDer
1ist IUr Übertragung der Wirklichkeit in eine miıt dieser
Ganz unvergleichliche Unwirklichkeit, deren C1C
sprache jedem denktTähigen Einzelwesen die Degri1ifliche
Wiedererzeugung des amı Gemeinten gewährleistet, und,
solern das Gemeinte vorausgesetztierweise 21n ültiges ist,
diıe Wieder der bedingenden irklichkeit
Tre Urteile Sind das 1Ur 1m Denken realisierende
Verständigungsmittel denkender Wesen uber die
Wirklichkeit Wie schon das Denken die lJebendige Wirk-
1C  el vergewaltigt, S1C gewissermaßen gerinnen mac

ist erst recC das Wollen lebensfeindlich Es zwingt in
der „geiräbigsten er Leidenschaften  «C der „Regelungs-sucht‘‘, das Irei siıch entiialiende en ın das eizwer SO1-
Ner lebensiremden Zwecke, 0S ist der eigentlichste Verneiner
des Lebens

An e1s und en Anteil habend ist der ensch
SCHNTILlIC zwliespältig, zerrissen, hne daß 1in harmonischer
Ausgleich Je möglich Wwaäre, enn Wäas miıtunter W1e 1n sol-
cher Ausgleich erscheint, etwa ın Goethe, ist in anrheır
STeis „kKünstlicher Stil‘:; erworben untier „Einbube SOC-—
ischer nmittelbarkeit  L3 „Solange iın der Persönlic  e1
och einen est Von eele gıbt y ist S1@ etwas SOM -
hatt Zwiespältiges und darum 1mM Gegensatz en SOT1-
stigen Eigenwesen Dereıits VoOoN atiur miıt jener Zerrüttunggefährdet, die, iür gewöhnlich ‚Geistesstörung‘ genannt, viel-
mehr einNe Störung der cele ist .6 (74) Zur Tragik des
Menschen gehört CS, daß ihr Schicksalsweg STICeIs 1mM Ge-
olge geistiger Entwicklung „ VoNn der Eigenherrlichkeitdes (Lebens-) Rhythmus ZUT wangsherrschaft der Regel“

Vo  ] en ZUr Mechanisierung
5i ott ist der ensch, Wenn träumt,
eın Bettler, Wenn eT nachden  6i (aus Sophokles; 451)

I11
egenwehr übersteigerten Rationalismus

Iührte ZUr Flucht VOT dem e1s 1ın sensistischen Irrationa-
lismus, VOT dem geistigen Selbstbewußtsein ın den Ungeistder Reflexologie, un als extrem „monistischer‘‘, LIUTr
die aCcC des Irrationalen kennender Irrationalismus ın den
extremen ‚„‚Geist—Seele-Dualismus  «4 umschlug ZUr eind-
seligkeit den e1s Es rag sich aber, ob das
kommen u Bte und obD iın der Psychologie NUur die Wahl
gebe zwischen einem psychologischen Rationalismus, der
der irklichkeit vorbei konstruiert, und einem psychologi-
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schen Irrationalısmus, der dem e1s ausweicht und an

se1iner Wirklichkeit vorbeı behauptet.
Im etzten Jahrzehnt, 1927, g1ng ar Bühler bei der

LÖösung der damals akut gewordenen „Krise der Psycholo-
1@e  c VOIN seiner bekannten ubDer die Dreidimensiona-

An and dieser Te Ww1es auf,1ta der Sprache aus
Ww1e dıe einander damals rem gegenüberstehenden PSy-
chologien“ die „subjektiv-introspektive , die „objektive‘“
und die „‚verstehende” einander in Wirklichkeit eding
und fordern, als „drei Aspekte” der eg1inen Seelenkunde
Man kann die Psychologie*‘ VvVon der Gegebenheit und
TUKIUr der Sprache her autbauen Aus dem Wesen des
Menschen hervorwachsend ist ja Sprache (ın ihrem weıtesten

{{ Ausdruck, ‚„das  d Symbol und Abbild CWortsinn) ‚„„der
Wesens. Der Menschengeist muß sich Gleichnisse

und Symbole SeiINeS Innenlebens ın der STO  ichen Welt
schaffen; muß auTt diese Weise den Weg anderen
Seelen gehen und der andere muß dus dem stofflichen Sym-
bol den gedanklichen Sinngehalt erarbeiten un!: sich
ontfalten Darın und iın dem eigenartigen Ineinandersein
Von sprachlichem Vorgang in Raum und Zeit und
irgendwie überräumlichem, überzeitlichem 5Sinnge-
halt des Wortes als Ideenträgers, spiegelt sıch zunächst
dıe Gegensatzverbindung VOIl 1Le1D und eele, stofflich-ver-
gänglichem und geistig-unvergänglichem eın des Menschen.
In der TuKIur menschlicher Sprache verrät sich ann
jenes geistig-sinnliche Doppelsein der ecele selbst, das ihr
Erkennen, Fühlen, Streben, ihr personales un ihr soziales
Sein, ihre Hinwendung ZUr Sinnenwelt, ZUL abstrakten Wert-
elt und ott hin kennzeichnet. In Sprache und Seelen-
en sind .„„Rationales und Irrationales“ als unverwischbare
Gegensätze, miıtunter auch als sich hemmende Gegensätze,
einander gegenübergestellt, aber dennoch S! daß S1C autis
engste ineinander weben, einander fordern, als Seiten ein-
heitlichen, ganzheitlichen rliebens duS der einen cele her-
vorgehen.

In der Sprache des Menschen sSind ZzWwel Schichten leicht
unterscheiden. Der sinnlich-instinkthaiten Eigenar Ca

Wesens entspricht das Instinkthafte der Sprache,
19 Die Kri der DS chologie, Jena 1927 Val Bühlers

ın jahrelanger Arbeit 0S eisters gereifte und roß angelegie
„Sprachtheorie. Die Darstellungsfunktion der prac s jena 1934

Über das Herangehen der rkenntnistheorie das Kr1l-
tische Problem. v Brunner, Sprache als Ausgangspunkt
der Erkenntnistheorie: 41—63
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das uNs mıiıt den Tieren gemeinsam ist und hbeım 1er viel
reiner sich Deobachten äßt Es ist die eigenartige, aktive
und passıve Suggestion und gegenseilige „Steuerung “ (Büh-
ler) Ausdrucksformen, die instinktmäßig dus bestimmten
Zuständen und Situationen des anımalıschen Wesens her-
vorbrechen, lösen 1m Partner ebenso instinktmäßig De-
tiımmte, ihnen naturgesetzlich zugeordnete Erlebnisweisen
un Reaktionen dus Über diese Schicht der Sprache baut
sıch beim Menschen (um das nde des ersten Lebensjahres)
die spezifisch menschliche, Ganz andersartige Sprachtfunktion
der „Darstellung“ geist1g eriahiter Sachverhalte der Sym-
bolcharakter der Or{ie wırd reflex, einsichtig erfaßt und
verwertet Darstellung und Erfassung ge1stig erkennbarer
Sachverhalte Diese Sprachschicht erlangt 1m Menschen mehr
un mehr den Vorrang, aber die andere, instinktive, SCHWIN-
det nNıe G Die geistige Sprache Dedient sich iın der SUM-
bolischen Darstellung geistiger erte der instinktiv OT -
denen Ausdrucksformen als ıhrer eigenen Symbole Gleich-
zeıtig WIr S1C verieinernd un ormend d  — der nstinkt-
sprache mit Änderseits schwingt die Instinktschicht
tan (mit der den Willen) bei der darstellenden
Sprache mit, 21 ihr VvieltTac erst vollen ang und starke
Wirkungskrafft. Wo die ‚ Tiefenschicht  d ın der Sprach-SITUKIur wenig mitklingt, wird die Sprache seelenarm,

S1C STar. sıch auswirkt und das ‚„„Darstellen“ zurück-
drängt, wird Sprache entgeistigt un der menschlichen
ur beraubt

Die TUKIur der Sprache mIt ihren eigenartigen einander
durchdringenden Wesensgegensätzen ist e1in Gleichnis m.
nächst Tür dıe S d Anlage des Menschen
und die darın Sich iIindenden Gegensätze VON Irrationalem
und (Im weiıten, 0S eistige umTfassenden Wortsinn)Rationalem on die Fähigkeit, Fremdseelisches OT -
tasten, weist diese Gegensatzverbindung aut Darum sSind
Ja die mancherlei einseitigen Theorien uüuber das Fremdver-
stehen unbeifriedigend, weil S1C. immer LIUTr EinNe C1{Te
Gesamterleben herausheben, Einfühlung, Intuition, nalogie-verfahren USW., während doch das Fremdverstehen
vollendeter ist, Je mehr das eSs ın „integrierter T1eDN1S-
einheit‘“‘ ineinandergreift. Wie der Weg, ist auch die 1N-
ere e1g u n zu Fremdseelischen rational und irratio-
nal zugleich?!, Wir: wissen ei1ne reich gegliederte

21 ]
Liebe G1  Scho (1931) 1—41

al V. Frentz d. und Trel ypen der
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sozlaler Instinkte Ihre acC und Bedeutung verkennen,
waäre ebenso überspitzt spiriıtualistisch, WI1@e Gering-
schätzung dieser „„Rosse der Seele  C6 waäre Anderseits aber
1@e esS, der Wirklichkeit des Seelischen vorbeikonstruie-
ren, wollte mMan in der Hıinneigung des Menschen ZUu
menschlichen remdseelischen etiwa WI1e die Psycho-
analyse UU Instinktdynamik sehen Die gemeinschaft-
ormenden Werterlebnisse Ehrfurcht, 1ebe, „„‚Glauben
den anderen‘‘, gehen ın ihrer sechr komplexen (nicht in einem
einfiachen Akt bestehenden) Wesensart weiıt darüber hin-
au  N Es gehörte ZUT seltsamen Wertblindhei der BPsycho-
analyse, daß S1Ce 1n 1e. letztlich LIUT sublimierten
(wenn überhaupt sublimierten T1Ce vermuten konnte ber
der rTr1e als olcher geht er objektiven ina-
1La aut Sättigung des Triebhungers ın eigener, 1010-
gischer Lebenssteigerung, und er benutzt die anderen Wesen
als ittel ZUT Erfüllung des Irıebverlangens. Er ist N1CcC
W1e das Werterleben der 1eDe, die, dus menschlichem Er-
kennen geboren, sich auTt Personen als Wertträger iıchtet
in irgendwie „Sschöpferischer Intention‘‘, remden PerSona-
len Wert als olchen bejahen un Iördern, chöpfe-
risch schenkend VO Ich Zu Du hın stromen. eW1
umTängt vollmenschliches sozlales Werterleben ın seinen
verschiedenen Formen auch die Instinktgrundlagen sozlalen
Lebens, und bedient sıch der VO nNnsinN geschaffenen
Ausdrucksformen als Symbol auch für das Durchgeistigte.ber €1 WwIird das Ungeistige iın eine neuartige seelische
Ganzheit und ın eine eUEe Sinneinhei hereinbezogen, die
eben keineswegs mehr Aur VonNn der Dynamik der Triebmacht
allein eiragen und LIUT VO NsSinN allein her begreiibar
und sinnvoll ist wenig WI1e VO  z bloBen Lautkomplexdas Sprachsymbol.

Wie terner das „Verbum T1S  e  6« 21n acC des ‚„Ver-
Dum mentis“ ist, weist allgemeın die TUKIur mensch-
licher Sprache aut die TUKIur menschlichen Denkens
zurück. Die OTrTie der ‚darstellenden  D Sprache bringen
begrifflic gefabtes Wissen ZUu USAruCcC Moderne Be-

iıch-intellektuelles
griffspsychologie hat wiederholt argetan, WI1e unanschau-

Ertassen und anschaulich-sinnliches
Bestimmtwerden der eele UrcC die Sinnenwelt
Aufbau der Begrifiswelt enNY mıteinander verbunden
bleiben, W1e S1Ce ZWar als SCHrottie Gegensätze iın der ee1le
neben- und gegeneinanderstehen, aber dennoch zugleic auts
innigste ineinander verwachsen Sind, ineinander wirken,
einander bestimmen und Ordern Jedoch geht dieses Inein-
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anderwirken hinwieder VOT sich, daß das ‚„„‚Denken“ sich
aMl Anschauungsbild VIieltiaCcC entstaltend, umiormend Detä-
igen mußB, amı dieses WIr  1C dem rIiulien der enk-
auIigaben behiltilich sSe1l wird uns eın Aufeinanderange-
wiesensein und Ineinanderwirken Von e1s und Sinnen-
chicht gezelgt, De1 dem Rationales und Arationales
ihrer Wesensgegensätze als ZUu Ganzen, Einen des Soco-
lenlebens verbunden, als ZWel e1le des Einen erscheinen.
In anderer Weise und Fragestellung hat die spekulative

Begritffslehre (zumal iın ihrer Klärung
Urc die Scholasti Wesensgegensätze und Gegensatzver-
bindungen gezeigt, die das begriffliche Erkennen charakte-
risieren. ew1l in den Einzeliragen (was eiwa gehäauer
gesagtT, die Funktionen des ‚Intellectus agens“ seien, die als
„illuminare‘‘ uUuSW bezeichnet werden, der Was man sich
untier der ‚„„Conversio ad phantasmata‘ De1l der geistigen
Erkenntnis sinnTälliger Einzeldinge denken a  e
gehen grobe Kommentatoren ziemlich auseinander, 21n (La-
preolus, Cajetan, Franz VON Ferrara, Suarez, Bafıez, Kar-
iına iglıara. Mire Vvariant autores, chrıeb schon
seiner Zeit Suarez, und Geny meinte, „qui
lutiones aD inıt10o LECENSEUeTEC velit, mentem discıpuli absque
Iructu oneraret‘22,) ber die Gegensatz-Einheit VOIN DaSSIV
empfangendem Hingegebensein die Objekteinwirkung un
VOINl irgendwie schöpferischer Spontaneität, SOWI1®@e die Ver-
koppelung der großen Gegensätze: ‚‚Geist‘‘ und „Sinmnen-
chicht der Seele  d erhellen gerade in der scholastischen
Tre doch meisten. Auft den mannigfachen Eintiluß
eines irrationalen „PSsychologischen AÄpriori” aut er
eilen hat der Verfasser iın einem Irüheren Aufisatz (1931)
uber das „BPsychologische Aprior1” austführlicher hingewie-
sen: Die igenar des Charakters, sSe1ine integrierte der
desintegrierte TUKIur und demgemäbe Art des ellung-
nehmens, seine in m Zweitfelszwang sich außernden
der ın Überstürzung des Denkens sich überkompensierenden
Angsthaltungen, SCiINE Dauergesinnungen, Zuneigungen und
Abneigungen, sSe1INe Bindung das Denken der Vergangen-
heit un sSeine UuC ach alt des Denkens, SEeiINEe
sozlalen Bindungen mannigfTfacher Art, eSs das un mehr
WIr siıch (wıie dort 1m einzelnen gesagt wurde) auft

° Val Fr. d  D © ©  0O k! Die intellektuelle TTassungder sinnfälligen Einzeldinge nach der Lehre des Thomas Von
quin cho (1926) 1842715

ın unNnseren rieıiılen est-Vom psychologischen AÄpriorischritft Stella atutina, I1 (Feldkirch 417— 441
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Fragen, Forschen, weılTeln, Vermuten, Urteilen dus

weniger hbeı indifferenten Dingen, tärker WO PeI-
sönlıiche er und Grundiragen des Lebens geht, anders
1mM diskursiv erarbeiteten 7 scientis‘‘, anders 1
„„dSSCHSU credentis””, der 21n intellektueller Vorgang ist, aber
besonders STar 1m Ganzen der un
ihrer Totalhingabe dıe Person des „Zeugen “ wurzeln
kann. Es Zeig sich immer wieder, W1C 1e und Triebhaft-
Emotionales den 1C Tur die ahrheı bald verdunkeln,
bald auch klären und schärfen (die ‚„Gefühlsgewißheit“ ist
Ja N1IC immer EIWaS Unzuverlässiges un Intellektwidri-
ges!), W1C 1eT1e 1© @C ertie cher sehen läßt, weil
dıie 1C auch glücklich Erkennen MILIOTMT, WI1C
derseıits der rang ZUT „Finsternis‘ das Denken die-
Dämonie der irrationalen Tiefenkrätte der 127212 verraten
kann. Kurz rwähnt sSC1 noch, W1C geniales chafifien
sich ZUu Teil gerade darın VO  z Alltagsarbeiten des urch-
schnittsdenkers ıunterscheiden kann, daß 1m genialen For-
scher und Entdecker das (Gjanze der eele viel geschlossener
sich tür die Aufgabe einsetzt, in einer rational vieliaCc N1ıC
begründbaren un N1ıC verstehbaren Zielsicherheıit, alle
Wege ZU Ziel och dunkel sind?24.

Daß 1m il ()  .  © Ö Rationales un Arationales 111-
einander greifen, bedart keiner Erwähnung. Aus geistiger
Werteinsicht geboren ist die Ireie Willensentscheidung STeiISs
vernunftbegründet, aber NıC vernunftgebunden. Das Wert-
urteil, in dem S1C wurzelt, ist W1e 0S schon der Tho-
ma ausiührte ZU Teil USdTUuC der subjektiven (Gje-
samtstruktur der E1 „„qualis UNUSQUISQUE es(T, allıs finıs
videtur 212511) Es bleıbt intellektueller Vorgang, als olcher
aut objektive anrheı hingeordnet und S1C erfassend. Es
ist aber zugleich, Je mehr „1Uud1c1um practicum“ wird, VON
der Triebschicht des Menschen her beeinflußbar, daß
1m Ganzen des Werterlebens der objektive Wert un die
objektive Werthierarchie vieliTaCcC verzerr gespiegelt werden.
Anderseits 1eg 0S iın der aCcC des Willens, Urc sein
Dominium indirectum die igenar und Wirkung der Tiefen-
schichten der cele und der Werthaltungen beeinilussen
und bestimmte Werthaltungen; tür den Augenblick den
bestimmenden, herrschenden in der eEIe machen. So
ZeIg sich 1m Wechselspiel VON Werturteil, und Tiefen-
chicht der eele das Ineinanderwirken VON Rationalem un

enz Theorie der egabung, Leipzig 1934
1l d.
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Irrationalem 1n un  N Das Gefühl, das vieles 1m Seelen-
en irgendwie umfTängt, rägt, durchwirkt und verbindet,ist ZWAar sich N1IC ‚„‚objekt-gerichtet“‘. Es gleicht Jamehr dem Bewegtwerden eines Seespiegels 1m Wind, hne
daß die Wellen uüberborden un irgendwohin treben ber
das Gefühl STC N1IC| VoN ratiıonalem Erleben Yyanz gelöst,isoliert iın der eele Es ist 1m Ganzen Von Werterlebnissen

W1e immer Man sich ZUr rage ach der Geistigkeit der
Ge{ifühle tellen Mag CNg miıt geistigem Erkennen
verbunden, schr ın seiner Sinnbezogenheit aut gelist1gErkanntes hin uns bewußt, daß Man auch hier VON dem
Ineinanderweben des rationalen un arationalen rlebens
sprechen muß Wie schr ndlich 1m harmonisch vollentfal-

O  e alle Saiıiten und Schichten der eele
zusammenklingen, Erkennen und emotionales meagieren,e1s un Grundschichten, aber S'  » daß geistiges Erkennen
den Kern des Gesamterlebens bildet, W1e weni1g darum e1nN-
seitig rationalistische der einseitig sentimentalistische Theo-
rien das Werterlebnis richtig darstellen, ist ın

Q  > Arbeiten über das Werterlebnis, insbesondere
das relig1öse, gezeigt worden. 1 man SC  1@e@  1C 1mM

d d N1ıIC 1Ur eine biologisch Iundierte, Naiur-
gesetzlich Testgelegte Form irrationalen Reagierens, auch
NIC NUur rational begründete Wertungsweise, sondern das
relatıv dauernde) Ganze vVon atlıona un Irrational, ın gel-stigem Erkennen un in biologischen un irrationalen Seins-
schichten verankerten Wertungsweisen und Wertungsrichtun-
gen, wird mMan iın der Darstellung der Struktur und der
Strukturtypen des Charakters ebensowenig W1e in der Tre
Von seiner Entwicklung und erzieherischen Formung e1inN-
selitig rationalistisch der irrationalistisch sich einstellen

Der inweis auTt diese wenigen Beispiele mochte daran
erinnern, W1e 1mM Seelenleben des Menschen N1ıC atio-
nales und Irrationales, NIC e1s und Ungeistiges ın schrot-
ter Irennung und Isolierung neben- der uüber- und untier-
einander sich auswirken, W1e vielmehr @1 ZWäar 1ın ihrer
schroi{ffen Gegensätzlichkeit ZUT Wirklichkeit des Seelen-
lebens gehören, aber S‘ daß S12, ZUr engsien Einheit VOT-
bunden, ineinander verwachsen erscheinen. Darum LäBt siıch
das Seelenleben N1IC erfassen und verstehen aut den We-
gen eines rechnerischen d I1 d  O S, der das Irra-
lonale iın der eele, Wenn eT auch erkennt, doch N1ICChätzt, weil in ihm LIUTr das storende Element S1@Ebensowenig un och weniger wird Seelenleben verstehbaraut den Wegen eines Irrationalismus, der der
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irklichkeit und primären Wicht:  tigkei des Geistigen VOTIT-
beistüurmt, ın Geistiluc der eistha sich verliert, und
der, als Wissenschaf gedacht, sıch selbst auiheDen muß Die
Or{ie ‚„„‚Ganzheit‘‘,  . „Integration , ‚„„Unitas multiplex‘ und
ahnlıche, iuhren näher Zu Verstehen des Seelischen, weil
Ja WITrKIliC das Seelenleben 21in mehr der minder integrier-
Ies (Gjanzes ist Die ichtung ZUu etzten philosophischen,
metaphysischen Verstehen dieser Integration und anzhe1i
aber weist Ihomas 1n Anlehnung A Aristo  les,

er 1m ersten Artikel der Quaestio de anıma die unda-
mentalirage scholastischer philosophischer nthropologie
auiIwır »37  rTum anıma possit PESS NOC liquid et Torma‘“
[ ob und W1e die eele geistige Eigenständigkeit besitzen
un zugleic Wesensiorm des Körpers se1n, mit ihm ZUr
Seinseinheit verbunden Se1in könne ] und der Men-
schenseele ihre Sonderstellung in der hierarchischen Stu-
enfolge des Seins anweist „1N con{iinio corporalium et SC -
paratarum substantiarum‘““. In der re von der einen, gel-
stigen eele, die iın untergeordneten Wesensiunktionen Da

gleich Trägerin es ungeistigen Lebens ist, werden atıo-
nalismus un Irrationalisums der Psychologie überbrückt ınd
wird es verständlich, W1e dus der eınen anzhe1i der oele
die Erlebnisfülle aufsteigt, der die rationalen und 1rra-
tionalen „Aspekte“ gehören und iın der S1C sıch unier
dem Primat des Geistes verbinden.

24Scholastik. X [


